
 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 
 

Inhaltsübersicht 
EINFÜHRUNG ............................................................................................................................. 1 

1. SCHLÜSSELFESTSTELLUNGEN ................................................................................................ 4 

Griechenland .......................................................................................................................... 4 

Zypern .................................................................................................................................... 5 

Portugal .................................................................................................................................. 6 

Deutschland ........................................................................................................................... 8 

Polen ...................................................................................................................................... 9 

Vergleichende Ergebnisse ................................................................................................... 10 

2. VERBESSERUNGSBEREICHE ................................................................................................. 12 

Griechenland ........................................................................................................................ 12 

Zypern .................................................................................................................................. 13 

Portugal ................................................................................................................................ 14 

Deutschland ......................................................................................................................... 15 

Polen .................................................................................................................................... 16 

Vergleichende Ergebnisse ................................................................................................... 17 

3. LEHREN AUS DER VERGANGENHEIT ................................................................................... 20 

Griechenland ........................................................................................................................ 20 

Zypern .................................................................................................................................. 21 

Portugal ................................................................................................................................ 22 

Deutschland ......................................................................................................................... 23 

Polen .................................................................................................................................... 24 

Vergleichende Ergebnisse ................................................................................................... 25 

4. EMPFEHLUNGEN .................................................................................................................. 27 

 

 

 

 



 
 

1 
 

EINFÜHRUNG 
 

Nach der Durchführung von zwei Fokusgruppen in jedem Land trafen sich die Partner online 

in kleineren Teams auf Landesebene, um die Ergebnisse der Fokusgruppen auf der Grundlage 

zu diskutieren: 

1. Die wichtigsten Ergebnisse in jedem Land 

2. Verbesserungsbereiche 

3. Gelernte Lektionen 

Und schließlich geben wir gemeinsame, fundierte Empfehlungen. 

Aufgrund der Tatsache, dass 7 Partner aus 5 Ländern (2 aus Griechenland und 2 aus Zypern) 

anwesend waren, wurde beschlossen, eine Peer-Review-Sitzung zwischen den 4 Partnern aus 

Griechenland und Zypern und eine weitere zwischen den übrigen 3 Partnern aus Portugal, 

Deutschland und Polen durchzuführen. 

So trafen sich die griechisch-zyprischen Teams am Donnerstag, den 8. Juni 2023, online per 

Zoom und die portugiesisch-deutsch-polnischen Teams am Dienstag, den 13. Juni 2023. 
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Eine erste Diskussion hatte bereits während der TPM2 in Athen in den Räumlichkeiten der 2nd 

EPAL von Agia Paraskevi stattgefunden, bei der die Partner die aktuelle Situation in den 

einzelnen Ländern in Bezug auf die Bereitstellung von Beschäftigungsfähigkeitsdiensten für 

junge Menschen mit Behinderungen, ihre Bedürfnisse sowie festgestellte Probleme und 

Herausforderungen erörterten und sich gegenseitig zu Vorschlägen, Ideen und dem 

Austausch bewährter Verfahren berieten. 

Die Ergebnisse dieser Peer-Review-Sitzungen werden auf der Grundlage der drei 

vorgenannten Säulen und pro Land vorgestellt. 

Schließlich gibt es einen eigenen Abschnitt mit den von allen Ländern gemeinsam 

erarbeiteten und gebilligten Empfehlungen zur Verbesserung der Integration moderner, 

digital orientierter Programme für die Berufsausbildung junger Menschen und zur Förderung 

ihrer Eingliederung in den Arbeitsmarkt sowie zur Verbesserung ihrer Möglichkeiten und 

Chancen, einen Arbeitsplatz zu finden und zu behalten. 

Dieses Arbeitsdokument enthält im Wesentlichen die wichtigsten Punkte, die nach der 

Durchführung der virtuellen Peer-Review-Sitzungen ermittelt wurden, und liefert 

vergleichende Ergebnisse. Sein Ziel ist es, die Ergebnisse in jedem Land zu überprüfen und zu 

validieren und schließlich gemeinsam erarbeitete und genehmigte fundierte Empfehlungen 

zu geben, was und wie verbessert werden kann. 
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1. SCHLÜSSELFESTSTELLUNGEN 
 

Griechenland 

Begrenzte Nutzung digitaler Tools: 

Trotz der begrenzten bis seltenen Nutzung erkannten die Teilnehmer den Wert digitaler 

Hilfsmittel für die Ausbildung junger Menschen mit Behinderungen (YPwD) an und erkannten 

ihr Potenzial zur Verbesserung der Bildungs- und Beschäftigungsfähigkeit von YPwD.  

Tools wie Online-Lernplattformen, Universal Design for Learning (UDL), PECS und TEACCH 

wurden als wirksam erkannt, aber nicht ausreichend genutzt. Diese Tools bieten anpassbare, 

multimediale Lernerfahrungen, die auf verschiedene Arten von Behinderungen abgestimmt 

sind und das Engagement und Verständnis verbessern.  

Hemmnisse für die digitale Integration: 

Häufige Hindernisse sind:  

 unzureichende technische Infrastruktur (Mangel an modernster Ausrüstung und 

schnellem Internetzugang),  

 begrenzte digitale Kompetenz sowohl bei jungen Erwachsenen als auch bei 

Lehrkräften und  

 fehlende Finanzmittel im Vergleich zu den hohen Kosten für zugängliche 

Technologien.  

Die Arbeitgeber wiesen darauf hin, dass die Integration digitaler Tools in den Arbeitsalltag 

aufgrund mangelnden technischen Know-hows und fehlender organisatorischer 

Unterstützung schwierig ist.   

Die Bedeutung von Soft Skills: 

Die Teilnehmer der Fokusgruppe betonten die entscheidende Rolle von Soft Skills wie 

Kommunikation und Problemlösung für die Beschäftigungsfähigkeit.  

Methoden wie Erfahrungslernen, Rollenspiele und Peer-Mentoring wurden als wirksame 

Strategien zur Förderung dieser Fähigkeiten für junge Menschen mit Behinderung ermittelt. 

Politik und Sensibilisierung:  

Das Bewusstsein für Zugänglichkeitsstandards wie die WCAG ist vorhanden, aber die 

Teilnehmer räumten ein, dass die praktische Umsetzung eine Herausforderung bleibt. Die 
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Zusammenarbeit zwischen den Interessenvertretern ist für politisch motivierte 

Verbesserungen unerlässlich. 

Zypern 

Die Bedürfnisse junger Menschen für die Beschäftigung: 

Für junge Menschen mit Behinderung ist der Zugang zum Arbeitsmarkt nicht nur wegen der 

begrenzten Verfügbarkeit von Arbeitsplätzen schwierig, sondern auch wegen des Mangels an 

grundlegenden Lebenskompetenzen wie soziale Interaktion, Kommunikation, 

Geldmanagement und Risikobewusstsein. 

Digitale Gadgets und Anwendungen werden von Pädagogen häufig eingesetzt, da sie 

nachweislich den Unterricht vereinfachen und die Entwicklung von Fähigkeiten verbessern, 

wodurch sich die Beschäftigungsmöglichkeiten für junge Menschen mit Behinderung 

erhöhen. 

Einsatz digitaler Werkzeuge: 

Digitale Hilfsmittel wie Laptops, Tablets, Projektoren und interaktive Whiteboards werden mit 

großem Erfolg im Unterricht für junge Menschen mit Behinderung eingesetzt. Während diese 

Hilfsmittel für jüngere Jugendliche (bis zu 15 Jahren) effektiv sind, schlugen Pädagogen 

Alternativen wie VR-Simulationsspiele und Videospiele (z. B. FIFA, Sims) vor, um ältere und 

erwachsene Jugendliche mit Behinderungen zu beschäftigen. 

Erforderliche berufliche Qualifikationen: 

Pädagogen und Jugendbetreuer sollten: 

 Bleiben Sie auf dem neuesten Stand in Bezug auf digitale Tools und Technologien und 

wie Sie diese effektiv mit jungen Menschen einsetzen können 

 Flexibel, einfühlsam und unterstützend für junge Menschen mit Behinderung und ihre 

Familien sein 

 Förderung des Vertrauens in junge Menschen mit Behinderung und Eintreten für ihre 

Rechte und ihre Einbeziehung in Beschäftigungsmöglichkeiten 

 Kommunikationsstärke und Aufgeschlossenheit, um sich auf unterschiedliche 

Bedürfnisse einzustellen 

Mangelnde Nutzung digitaler Werkzeuge: 

Zu den Hindernissen bei der Einführung digitaler Werkzeuge in der Bildung gehören nach 
Ansicht aller Teilnehmer die folgenden: 

 Finanzielle Zwänge 
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 Fehlen von politischen Maßnahmen und Interventionen der Regierung 

 Begrenzte Ausbilderkenntnisse und Kenntnis der verfügbaren Technologien 

 Eingeschränkter Zugang zu Berufen und Sektoren für junge Menschen mit 

Behinderung 

Die Zurückhaltung der Arbeitgeber und die Anpassung des Arbeitsplatzes: 

Nur 2 % der Arbeitgeber sind bereit, junge Menschen mit Behinderung einzustellen, wobei sie 

die finanziellen Kosten als Hauptgrund anführen. 

Die finanzielle Unterstützung durch die Regierung ist für kleine und weniger digitalisierte 

Unternehmen von entscheidender Bedeutung, um in Ausrüstung zu investieren und 

integrative Technologien einzuführen. 

Lebenslanges Lernen und Schulungen für Unternehmen sind von entscheidender Bedeutung 

für die Förderung der digitalen Eingliederung und die Anpassung von Arbeitsplätzen an die 

Bedürfnisse junger Menschen. 

Kompetenzen für Fachkräfte: 

Digitale Kompetenzen reichen nicht aus, um jungen Menschen zu helfen, mehr 

Beschäftigungsmöglichkeiten zu erhalten. 

Digitale Kompetenzen: Digitale Kompetenz, Kommunikation, Bewusstsein für Hilfsmittel, 

Fachwissen über neue Technologien und Förderung der digitalen Bürgerschaft. 

Weitere Kompetenzen: Sensibilität für die Rechte von Menschen mit Behinderungen, 

Einfühlungsvermögen, Respekt, Fairness, soziale Verantwortung und Förderung der 

Eingliederung im Beschäftigungsbereich. 

 

Portugal 

Fortschritte bei der integrativen Beschäftigungsfähigkeit: 

Die integrative Beschäftigungsfähigkeit in Portugal ist nach wie vor eine Herausforderung, hat 

sich aber aufgrund von unterstützenden Gesetzen und Initiativen der Regierung, von NRO und 

Unternehmen verbessert. Dazu gehören Praktikumsprogramme, Subventionen und 

Beschäftigungsquoten für die Einstellung von jungen Menschen mit Behinderung sowie 

Schulungen für Arbeitgeber und Arbeitnehmer zum Thema Vielfalt und Integration. 

Unterstützende Infrastruktur für Inklusion: 
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In Portugal gibt es verschiedene Einrichtungen zur Förderung der Eingliederung, wie z. B: 

 Zentren für berufliche Bildung und Integration (CFIP): Ausbildung und Integration für 

Menschen mit Behinderungen 

 Ressourcenzentren für Inklusion (CRI): Bieten technische und pädagogische 

Unterstützung für die akademische, soziale und berufliche Inklusion von Menschen 

mit Behinderungen 

 Gemeinnützige Organisationen, staatliche Stellen und Unternehmen, die sich für die 

Beschäftigung und Unterstützung von Menschen mit Behinderungen einsetzen 

Hindernisse für junge Menschen mit Behinderung bei der Ausbildung zur 

Beschäftigungsfähigkeit: 

Trotz des Interesses an digitalen Werkzeugen sehen sich junge Menschen mit erheblichen 

Hindernissen konfrontiert, unter anderem: 

 Herausforderungen bei der Kommunikation und Interaktion. 

 Begrenzte Kenntnisse über und Zugang zu digitalen Werkzeugen. 

 Finanzielle Engpässe bei der Anschaffung von Ausrüstung und Internet. 

 Unzureichende staatliche Unterstützung und Anreize. 

 Unzureichende Schulung von Jugendbetreuern und Lehrern zur effektiven Nutzung 

digitaler Werkzeuge und zur Entwicklung von Fähigkeiten zur Integration von jungen 

Menschen in den Arbeitsmarkt. 

Überwindung finanzieller und politischer Lücken: 

Finanzielle Beschränkungen und ein Mangel an integrationsfördernden Maßnahmen 

behindern die Integration digitaler Werkzeuge in die Ausbildung zur Beschäftigungsfähigkeit. 

Diese Lücken müssen durch eine Aufstockung der Mittel und politische Reformen zur 

Förderung der Integration geschlossen werden. 

Förderung der Eingliederung von Unternehmen: 

Die Sensibilisierung der Unternehmen ist eine wesentliche Voraussetzung für die Schaffung 

eines integrativen Umfelds. Zu den wichtigsten Maßnahmen gehören: 

 Motivierung von Unternehmen und Führungskräften, Menschen mit Behinderungen 

einzustellen. 

 Verstärkung der Zusammenarbeit und der Synergien zwischen Schulen und 

Unternehmen. 

 Förderung von Foren und Arbeitsgruppen zur Eingliederung. 

 Schulung der Mitarbeiter und Vereinfachung der Einstellungsverfahren zur Förderung 

einer integrativen Unternehmenskultur. 
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Deutschland 

Individualisierter Ansatz für junge Menschen mit Behinderung: 

Die Anerkennung und Wertschätzung von jungen Menschen mit Behinderung als Individuen 

mit einzigartigen Talenten und spezifischen Bedürfnissen, anstatt sie als "behindert" 

einzustufen, erweitert ihre beruflichen Möglichkeiten.  

Die personalisierte Berufsorientierung ermöglicht es jungen Menschen mit Behinderung, 

verschiedene Berufe zu ergreifen, die ihren Interessen und Fähigkeiten entsprechen und über 

die herkömmlichen Aufgaben im öffentlichen Dienst hinausgehen. 

Programme zum Aufbau von Fertigkeiten: 

Gezielte Programme, die sich sowohl auf die sozialen als auch auf die fachlichen Kompetenzen 

konzentrieren, sind für die Beschäftigungsfähigkeit von entscheidender Bedeutung. 

Praktische Übungen wie Bewerbungs- und Vorstellungsgesprächssimulationen (online und 

offline) und Rollenspiele helfen den jungen Erwachsenen, Erfahrungen in der Praxis zu 

sammeln.  

Darüber hinaus eignen sich Kooperationsspiele für die Entwicklung von Teamarbeit und 

zwischenmenschlichen Fähigkeiten, die für eine erfolgreiche Integration in jeden Arbeitsplatz 

unerlässlich sind. 

Zugängliche digitale Werkzeuge: 

Der Mangel an barrierefreien digitalen Werkzeugen schränkt die Möglichkeiten von 

Menschen mit Behinderungen ein, sich am digitalen Lernen und an Bewerbungen zu 

beteiligen. Barrierefreie digitale Werkzeuge, die auf unterschiedliche Behinderungen 

zugeschnitten sind und Funktionen wie Leichte Sprache, Vorleseoptionen und Anpassungen 

für Sehbehinderungen bieten, sind wichtig, um junge Menschen mit Behinderung 

auszustatten und ihre Zugänglichkeit und Unabhängigkeit zu verbessern. 

Unterstützung und Schulung für Pädagogen: 

Während junge Menschen mit Behinderung eine hohe Affinität zu digitalen Werkzeugen 

zeigen, wird der Fortschritt durch unzureichende Unterstützung von Ausbildern und Lehrern 

aufgrund mangelnder digitaler Kompetenzen behindert.  

Eine kontinuierliche berufliche Weiterbildung (CPD) für Pädagogen ist notwendig, um 

sicherzustellen, dass sie junge Menschen mit Behinderung bei der Bewältigung der digitalen 

Anforderungen des Arbeitsmarktes wirksam unterstützen können. 
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Polen 

Beschäftigungsstatistik: 

Die Beschäftigung von jungen Menschen mit Behinderung wird durch die polnische 

Verfassung und spezifische Gesetze wie das Gesetz über berufliche und soziale Rehabilitation 

von 1997 unterstützt. Initiativen wie die Strategie 2021 für Menschen mit Behinderungen 

zielen darauf ab, ein unabhängiges Leben und die Inklusion zu fördern. Die 

Beschäftigungsquote für junge Menschen mit Behinderung hat sich verbessert und wird im 

Jahr 2020 30 % erreichen, verglichen mit 28,3 % im Jahr 2018. 

Hindernisse für Arbeitgeber bei der Einstellung von jungen Menschen mit Behinderung: 

Zu den wichtigsten Hindernissen, die Arbeitgeber davon abhalten, junge Menschen mit 

Behinderung einzustellen, gehören: 

 Finanzielle Bedenken: Die Anpassung von Arbeitsplätzen, der Kauf von 

Spezialausrüstung und die Einstellung von Hilfspersonal können eine finanzielle 

Herausforderung darstellen. 

 Lose gesetzliche Regelungen: Das Fehlen landesweit einheitlicher Vorschriften und 

einer angemessenen Gebühr für die Nichteinstellung von jungen Menschen führt 

dazu, dass Arbeitgeber es vorziehen, die Gebühr zu zahlen. 

 Mangelndes Bewusstsein: Sowohl Arbeitgebern als auch Arbeitnehmern mangelt es 

an Verständnis für Behinderungen, ihr Potenzial und die Vorteile der Einstellung von 

jungen Menschen mit Behinderung wie Loyalität, Motivation und 

Anpassungsfähigkeit. 

 Vorurteile: Stereotypen führen zu Misstrauen und Ängsten hinsichtlich der 

Produktivität. 

 Unzureichende Unterstützung: Unzureichende staatliche Anreize und begrenzte 

Anpassungen am Arbeitsplatz behindern die Eingliederung zusätzlich.  

Barrieren aus der Sicht von jungen Menschen mit Behinderung und ihren Familien: 

 Diskriminierung und geringes öffentliches Bewußtsein: Junge Menschen mit 

Behinderung werden aufgrund ihrer Behinderung diskriminiert und fühlen sich 

diskriminiert, weil die Öffentlichkeit nur wenig über sie weiß, was zu Stereotypen und 

Vorurteilen führt, die sie stark beeinträchtigen und ihre Beschäftigungsaussichten 

beeinträchtigen. 

 Fehlende Anpassungen am Arbeitsplatz: Es gibt keine angemessenen Einrichtungen, 

wie z. B. geeignete Zugangswege, Aufzüge, Rollstuhlrampen, behindertengerechte 

Toiletten oder angepasste Arbeitsplätze, was Menschen mit Behinderung davon 

abhält, arbeiten zu wollen. 
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 Fehlende Qualifikationen und begrenzte Berufsbildungsmöglichkeiten: Für junge 

Menschen mit Behinderung ist es schwierig, geeignete Qualifikationen zu erwerben 

oder Zugang zu einer Berufsausbildung zu erhalten, was zu einer unzureichenden 

Vorbereitung führt, die ihre Beschäftigungsfähigkeit beeinträchtigen kann. 

 Die Familien äußern sich besorgt über die Bereitschaft der Gesellschaft, ihre Kinder 

zu akzeptieren, zu integrieren und unabhängig zu machen, insbesondere bei geistigen 

Behinderungen, bei denen die Gesellschaft verstehen muss, dass jeder Mensch mit 

geistigen Behinderungen anders ist und daher maßgeschneiderte Unterstützung und 

Anpassungen benötigt.  

Digitale Fertigkeiten und technologische Herausforderungen: 

Junge Menschen mit Behinderungen, insbesondere solche mit geistigen Behinderungen, 

haben Schwierigkeiten, sich digitale Fähigkeiten anzueignen und sind anfällig für negative 

Einflüsse im Internet. Lehrer und Ausbilder weisen auf den Mangel an gezielten digitalen 

Schulungsprogrammen hin, der die Beschäftigungsfähigkeit in einem digitalisierten 

Arbeitsmarkt einschränkt. 

Notwendigkeit einer verstärkten Zusammenarbeit und von Synergieeffekten: 

Den Einrichtungen, die junge Menschen unterstützen, mangelt es an effektiver 

Kommunikation und Koordination, was die Effizienz der Beschäftigungsbemühungen 

verringert, während die Synergien zwischen Schule und Arbeitsmarkt gestärkt werden 

müssen. 

 

Vergleichende Ergebnisse 

In Griechenland, Zypern, Portugal, Deutschland und Polen wird die Integration von digitalen 

Werkzeugen und Programmen für junge Menschen als wichtig erachtet, aber durch Barrieren 

in Bezug auf Infrastruktur, Fähigkeiten und Bewusstsein erheblich behindert. In allen Ländern 

werden digitale Tools als wertvoll für die Verbesserung der Lern- und Beschäftigungsfähigkeit 

junger Menschen anerkannt, doch ihre Nutzung bleibt aufgrund finanzieller Einschränkungen, 

unzureichender Zugänglichkeitsmerkmale und mangelnder digitaler Kompetenz sowohl bei 

Pädagogen als auch bei jungen Menschen begrenzt. 

Die Hindernisse für die digitale Integration waren eine große Gemeinsamkeit. Alle Länder 

nannten Herausforderungen wie unzureichende Finanzierung, begrenzte Verfügbarkeit 

zugänglicher Hilfsmittel und unzureichende Schulungen für Fachkräfte. Griechenland und 

Portugal wiesen beispielsweise auf die hohen Kosten für unterstützende Technologien hin, 

während Deutschland und Polen den Mangel an barrierefreien digitalen Hilfsmitteln 

betonten, die auf kognitive oder geistige Behinderungen zugeschnitten sind. Zypern 
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berichtete außerdem, dass Hilfsmittel wie Laptops und Tablets zwar für jüngere Menschen 

mit Behinderungen üblich sind, ihre Wirksamkeit bei älteren Menschen jedoch nachlässt, so 

dass innovativere Lösungen wie VR erforderlich sind. 

Soft Skills wurden durchgängig als entscheidend für die Beschäftigungsfähigkeit 

hervorgehoben. Griechenland, Deutschland und Portugal konzentrierten sich auf Methoden 

wie Rollenspiele und Teamwork-Übungen, um Kommunikations- und 

Problemlösungskompetenzen aufzubauen, während Zypern die Notwendigkeit hervorhob, 

dass Fachkräfte den jungen Erwachsenen Vertrauen einflößen und sich für sie einsetzen. 

Polen hingegen bezeichnete einen Mangel an Motivation und Selbstwertgefühl bei jungen 

Menschen mit Behinderung als wesentliches Hindernis und betonte, wie wichtig es sei, neben 

dem Aufbau von Fähigkeiten auch das Selbstvertrauen zu fördern. 

Die Sensibilisierung der Arbeitgeber und der Öffentlichkeit war ein weiteres wiederkehrendes 

Thema. Alle Länder erkannten die Notwendigkeit an, Stereotypen zu bekämpfen und das 

Bewusstsein für das Potenzial und die Rechte von Menschen mit Behinderung zu stärken. So 

betonten beispielsweise Zypern und Portugal die Bedeutung von öffentlichen Kampagnen 

und Schulungen für Arbeitgeber, während Polen auf die weit verbreiteten Vorurteile hinwies, 

die der Inklusion am Arbeitsplatz entgegenstehen. Deutschland sprach sich für stärkere 

Anreize für Arbeitgeber und zugängliche Arbeitsplatzanpassungen aus, um diese Lücke zu 

schließen. 

Die institutionelle und politische Unterstützung ist unterschiedlich stark ausgeprägt, bleibt 

aber ein gemeinsames Anliegen. Portugal hat zwar mit Gesetzen und Initiativen Fortschritte 

gemacht, aber bei der Umsetzung der Politik gibt es noch Lücken. Griechenland und Zypern 

betonten das Fehlen wirksamer staatlicher Maßnahmen zur Durchsetzung von 

Zugänglichkeitsstandards und zur Finanzierung der digitalen Integration. Polen unterstrich die 

Notwendigkeit einer verstärkten Zusammenarbeit zwischen Institutionen wie Sozialzentren 

und Schulen, um die Unterstützung für junge Menschen mit Behinderung zu verbessern. Diese 

Forderung wurde von Deutschland aufgegriffen, das eine bessere Integration von 

Berufsorientierungsprogrammen forderte. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Länder erhebliche Überschneidungen bei der 

Ermittlung von Hindernissen und Prioritäten aufweisen, wie z. B. den Bedarf an digitaler 

Zugänglichkeit, verbesserter Berufsausbildung, öffentlichem Bewusstsein und stärkerer 

institutioneller Unterstützung. Unterschiede ergeben sich jedoch bei spezifischen 

Herausforderungen, wie z. B. Polens Schwerpunkt auf gesellschaftlicher Bereitschaft und 

Diskriminierung oder Zyperns Betonung der Notwendigkeit von VR- und Spieltechnologien zur 

Einbindung älterer junger Menschen. Diese Unterschiede verdeutlichen die unterschiedlichen 

kulturellen und systemischen Kontexte, auf die Lösungen zugeschnitten werden müssen. 
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2. VERBESSERUNGSBEREICHE 
 

Griechenland 

Schulung digitaler (und nicht nur) Fertigkeiten: 

Kontinuierliche berufliche Weiterbildung (CPD) zur Verbesserung der digitalen Fähigkeiten 

und der Barrierefreiheit ist von größter Bedeutung. Pädagogen und Jugendbetreuer brauchen 

eine spezielle Ausbildung für die effektive Nutzung digitaler Werkzeuge. Dazu gehört unter 

anderem das Erlernen der Umsetzung von Zugänglichkeitsfunktionen, die Erstellung 

ansprechender Inhalte und die Verwaltung von Online-Plattformen. 

Darüber hinaus müssen sowohl Arbeitgeber als auch Arbeitnehmer nicht nur über die Vorteile 

digitaler Werkzeuge und die Bedeutung der Barrierefreiheit für die Schaffung eines 

integrativen Arbeitsumfelds geschult werden, sondern auch über die Vorteile der Einstellung 

von jungen Menschen mit Behinderung.                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                          

Verbesserte Kooperationen und Synergien: 

Stärkere Partnerschaften zwischen Arbeitgebern, politischen Entscheidungsträgern und 

Bildungseinrichtungen können dazu beitragen, die Kluft zwischen Bildung und Beschäftigung 

zu überbrücken. Gemeinsame Anstrengungen können zur gemeinsamen Entwicklung 

maßgeschneiderter Ausbildungsprogramme führen, die den realen Bedürfnissen 

entsprechen. 

Entwicklung von Infrastruktur und Ressourcen: 

Schulen und Ausbildungszentren müssen in eine moderne digitale Infrastruktur investieren, 

um das digitale Lernen zu unterstützen. Dazu gehört die Anschaffung von zugänglicher Hard- 

und Software und die Gewährleistung einer stabilen und schnellen Internetverbindung. 

Arbeitsplätze müssen integrativer werden und alle notwendigen Vorkehrungen für Menschen 

mit Behinderung treffen, wie Zugangswege, Aufzüge, Rampen, zugängliche Toiletten und 

auch angepasste Hard- und Software. 

Finanzielle Unterstützung: 

Um finanzielle Hindernisse zu überwinden und die Einführung neuer Technologien sowie die 

Schaffung und Umsetzung integrativer Praktiken und Ausbildungsumgebungen zu 

ermöglichen, sind Finanzierungsprogramme erforderlich, die entweder von der Regierung 

oder vom Privatsektor bereitgestellt werden.  
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Die finanzielle Unterstützung betrifft nicht nur Schulen, Bildungseinrichtungen, 

Jugendzentren und Arbeitsplätze, sondern auch die Familien von Jugendlichen mit 

Behinderung. 

 

Zypern 

Schulungen für Erzieher und Eltern: 

Es besteht ein dringender Bedarf an zugänglichen und ausreichenden 

Schulungsmöglichkeiten zu digitalen Werkzeugen für Fachkräfte und Eltern von jungen 

Erwachsenen. Andernfalls erhalten junge Menschen mit Behinderung möglicherweise nicht 

die nötige Unterstützung, um in vollem Umfang von den technologischen Werkzeugen zu 

profitieren, was die Entwicklung ihrer Fähigkeiten und Kenntnisse und letztlich ihre 

Beschäftigungsaussichten beeinträchtigt. 

Finanzielle Unterstützung für digitale Werkzeuge: 

Die von den Schulen zur Verfügung gestellten digitalen Geräte wie Tablets und Laptops sind 

Eigentum des Staates und müssen nach dem Schulabschluss zurückgegeben werden, so dass 

die Jugendlichen und ihre Familien keinen Zugang dazu haben, wenn sie es sich nicht leisten 

können, eigene Geräte zu kaufen. 

Es fehlt an institutioneller Unterstützung, und digitale Tools sind oft nur über Sponsoren 

erhältlich, was für junge Menschen mit Behinderung ein finanzielles Hindernis darstellt, sich 

durch deren Nutzung weiterzuentwickeln. 

Anreize für Unternehmen zur Unterstützung von YPwD: 

Arbeitgeber und politische Entscheidungsträger müssen sich mit festgefahrenen Stereotypen 

auseinandersetzen und proaktive Ansätze zur Unterstützung von jungen Menschen mit 

Behinderung entwickeln.  

Zu den wichtigsten Verbesserungen gehören: 

 Berufsbildungspläne und alternative Kommunikationsmethoden für Unternehmen. 

 Anreize wie Steuerbefreiungen und staatliche oder karitative Mittel, um 

Unternehmen zu ermutigen, junge Menschen auszubilden und einzustellen. 

 Bereitstellung von digitalen Tools für junge Menschen, um ihre Produktivität und ihre 

Eingliederung am Arbeitsplatz zu fördern. 
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Portugal 

Verbesserte Ausbildung für Fachkräfte: 

Fachkräfte, die mit jungen Erwachsenen arbeiten, benötigen zusätzliche Schulungen, um 

digitale Werkzeuge wie Simulationen, Spiele und interaktive Whiteboards effektiv zu nutzen. 

Investitionen in Schulungen zur Kompetenzentwicklung in diesen Bereichen können 

Fachkräfte in die Lage versetzen, junge Menschen besser auszubilden, zu unterstützen und in 

den Arbeitsmarkt zu integrieren. 

Angehen und Überwinden von Hindernissen für junge Menschen mit Behinderung: 

Junge Menschen mit Behinderung stehen vor Herausforderungen wie:  

 Kommunikations- und Interaktionsschwierigkeiten 

 begrenzte Kenntnisse und Zugang zu digitalen Werkzeugen 

 finanzielle Engpässe und  

 unzureichende staatliche Unterstützung und Anreize 

Die Bemühungen sollten sich darauf konzentrieren, die Zugänglichkeit zu verbessern, 

Ressourcen bereitzustellen und gezielte Unterstützung anzubieten, um ihre 

Beschäftigungsfähigkeit zu verbessern. 

Finanzielle Unterstützung und politische Änderungen: 

Finanzielle Zwänge und das Fehlen integrationspolitischer Maßnahmen schränken den 

Einsatz digitaler Werkzeuge in der Ausbildung zur Beschäftigungsfähigkeit ein.  

Die Bereitstellung von Finanzmitteln und Zuschüssen sowie die Umsetzung unterstützender 

politischer Maßnahmen sind notwendig, um die Eingliederung zu fördern und die 

Ausbildungsmöglichkeiten für junge Menschen mit Behinderung zu erweitern. 

Bewusstseinsbildung und Förderung der Eingliederung: 

Arbeitgeber und Führungskräfte müssen motiviert und sensibilisiert werden, damit sie sich 

für die Integration einsetzen.  

Die Förderung von sozialen Vertretungsbewegungen, die sich für Inklusion einsetzen, die 

Förderung der Zusammenarbeit zwischen Schulen und Unternehmen und die Vereinfachung 

des Einstellungsverfahrens für junge Menschen mit Behinderung können dazu beitragen, eine 

integrative Unternehmenskultur zu schaffen.  

Auch die Schulung der Mitarbeiter und die Einrichtung von Foren zur Behandlung von 

Eingliederungsfragen sind wichtige Schritte. 
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Deutschland 

Zugänglichkeit von digitalen Werkzeugen: 

Vielen digitalen Werkzeugen fehlt es an den notwendigen Zugänglichkeitsmerkmalen, um 

Menschen mit Behinderungen zu unterstützen. Während bei Hilfsmitteln für Menschen mit 

sensorischen oder körperlichen Behinderungen Fortschritte erzielt wurden, gibt es einen 

deutlichen Mangel an Optionen für Menschen mit psychischen oder kognitiven 

Behinderungen.  

Diese Diskrepanz schränkt ihre Fähigkeit ein, in vollem Umfang an Ausbildungs- und 

Arbeitssuchaktivitäten teilzunehmen, und schafft Hindernisse für das Lernen und die 

Entwicklung von Fähigkeiten. 

Ausbildung für Pädagogen: 

Jugendbetreuern, Ausbildern und Lehrern in Jugendzentren, Sonderschulen und 

Berufsbildungszentren mangelt es häufig an aktuellen digitalen Kenntnissen, was sich negativ 

auf ihre Fähigkeit auswirkt, junge Menschen mit Behinderung effektiv zu unterrichten. 

Regelmäßige Fortbildungen und Aktualisierungen der Lehrpläne sind unerlässlich, um die 

digitale Kompetenz einzubeziehen und auf die besonderen Bedürfnisse junger Menschen mit 

Behinderung einzugehen. 

Technische Infrastruktur: 

Jugendzentren, Schulen, Unternehmen und Berufsbildungseinrichtungen verfügen häufig 

über veraltete Ausrüstung und begrenzte Ressourcen, was die Umsetzung integrativer 

Ausbildungspraktiken einschränkt. Die Verbesserung der Infrastruktur ist entscheidend für 

die Förderung eines besseren Lernumfelds. 

Finanzielle Zwänge: 

Sowohl junge Menschen mit Behinderung und ihre Familien als auch die 

Ausbildungseinrichtungen stehen vor finanziellen Hindernissen beim Zugang zu der 

erforderlichen Hardware und Spezialsoftware.  

Eine Aufstockung der Mittel und die Bereitstellung zugänglicher digitaler Lösungen sind 

unerlässlich, damit junge Menschen in einem digitalisierten Arbeitsmarkt konkurrenzfähig 

sein können. 
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Polen 

Soziale Akzeptanz und Sensibilisierung: 

In der Gesellschaft fehlt es an der Bereitschaft, junge Menschen mit Behinderungen nicht nur 

am Arbeitsplatz, sondern in der Gesellschaft im Allgemeinen voll einzubeziehen. Es bedarf 

sozialer Initiativen und Sensibilisierungskampagnen, um die Öffentlichkeit aufzuklären und 

das Verständnis für Behinderungen, ihre Merkmale und die Bedürfnisse von jungen 

Menschen mit Behinderung zu fördern. 

Unterstützung und Sensibilisierung der Arbeitgeber: 

Die Arbeitgeber stehen vor Herausforderungen aufgrund zahlreicher, komplexer und sich 

schnell ändernder Gesetze und eines mangelnden Bewusstseins für die Vorteile der 

Einstellung von Menschen mit Behinderung. Es wird Unterstützung benötigt, um sich in den 

Vorschriften und im Einstellungsprozess zurechtzufinden, sowie Schulungen, um die 

Zusammenarbeit und das Verständnis dafür zu fördern, was ein behinderter Arbeitnehmer ist 

und welche Vorteile die Arbeit mit jungen Menschen mit Behinderung bietet. 

Stärkung des Selbstbewusstseins von jungen Erwachsenen: 

Junge Menschen mit Behinderung und ihre Familien sind oft besorgt über ihre Fähigkeit, am 

Arbeitsplatz erfolgreich zu sein oder Sozialleistungen zu verlieren. Die Bemühungen sollten 

sich darauf konzentrieren, das Selbstwertgefühl, die Motivation und das Selbstvertrauen der 

Jugendlichen zu stärken, um ihren Eintritt in den und ihre Eingliederung in den Arbeitsmarkt 

zu fördern. Hier könnten Job-Coaches und begleitende Jugendbetreuer ins Spiel kommen, die 

eine Verbindung zwischen den jungen Erwachsenen und dem Arbeitsmarkt herstellen. 

Digitale Kompetenz und Sicherheit: 

Menschen mit geistigen Behinderungen haben Schwierigkeiten, mit dem raschen digitalen 

Wandel Schritt zu halten, und sind in der virtuellen Welt besonders gefährdet. Es ist 

Unterstützung erforderlich, um den Zugang zu digitalen Werkzeugen zu verbessern, 

Schulungen zu deren sicherer Nutzung anzubieten und das Bewusstsein für digitale Gefahren 

zu schärfen. 

Verbesserung der Ausbildung von Erziehern: 

Ausbilder und Lehrer benötigen gezielte Schulungen zu Methoden und digitalen Werkzeugen, 

um junge Menschen mit Behinderung effektiv auf das Berufsleben vorzubereiten. Die 

Lehrpläne in der Hochschulbildung sollten die Entwicklung digitaler Kompetenzen für die 

Ausbilder von jungen Erwachsenen vorsehen. Finanzielle Beschränkungen im Zusammenhang 

mit der Lizenzierung digitaler Werkzeuge müssen ebenfalls angegangen werden. 
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Stärkung der staatlichen Politiken und der Zusammenarbeit: 

Es gibt zwar Gesetze über die Beschäftigungsfähigkeit von jungen Menschen mit Behinderung 

und Unterstützungseinrichtungen, aber die Koordinierung zwischen ihnen ist unzureichend. 

Die Gesetzgebung sollte eine bessere Zusammenarbeit und einen besseren 

Informationsaustausch vorschreiben, um eine nahtlose Unterstützung für junge Menschen 

mit Behinderung beim Übergang in den Arbeitsmarkt zu gewährleisten. 

Bekämpfung von Ungleichheiten in ländlichen Gebieten: 

In kleineren Zentren und ländlichen Gebieten fehlen Arbeitsvermittlungsstellen und 

Unterstützungsdienste, die in städtischen Gebieten verfügbar sind. Die wenigen verfügbaren 

Ressourcen, wie z. B. die Bezirksarbeitsämter, verfügen nur über begrenzte Kompetenzen. 

Darüber hinaus gibt es kaum Beschäftigungsmöglichkeiten für junge Menschen mit 

Behinderung, wie die nur 11 offenen Stellen für junge Menschen mit Behinderung im Jahr 

2021 zeigen. 

 

Vergleichende Ergebnisse 

Ein gemeinsames Thema in Griechenland, Zypern, Portugal, Deutschland und Polen ist der 

dringende Bedarf an gezielter Ausbildung, verbesserter Infrastruktur, finanzieller 

Unterstützung und größerem gesellschaftlichem Bewusstsein, um die Eingliederung junger 

Menschen in die allgemeine und berufliche Bildung und den Arbeitsmarkt zu verbessern. 

1. Schulungen für Fachkräfte und Eltern: 

Alle Länder betonen die Notwendigkeit einer verbesserten Ausbildung für Pädagogen, 

Jugendarbeiter und Arbeitgeber, um junge Menschen mit Behinderung effektiv zu 

unterstützen. Griechenland und Portugal betonen, dass Fachkräfte mit digitalen 

Kompetenzen ausgestattet werden müssen, einschließlich der Nutzung von unterstützenden 

Technologien wie Simulationen und interaktiven Tools. Zypern unterstreicht die 

Notwendigkeit einer zugänglichen Schulung sowohl für Fachkräfte als auch für Eltern, um 

sicherzustellen, dass junge Menschen mit Behinderung eine angemessene Beratung erhalten. 

In ähnlicher Weise stellen Deutschland und Polen fest, dass die digitalen Kompetenzen von 

Erziehern unzureichend sind und eine regelmäßige berufliche Weiterbildung erforderlich ist, 

wobei Polen einen Schwerpunkt auf Hochschullehrpläne für Ausbilder von jungen Menschen 

mit Behinderung legt. 

2. Digitale Werkzeuge und Barrierefreiheit: 
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Ein Mangel an zugänglichen digitalen Werkzeugen ist eine große gemeinsame 

Herausforderung. Griechenland, Deutschland und Zypern betonen den Bedarf an adaptiven 

Technologien für verschiedene Behinderungen, einschließlich kognitiver und psychologischer 

Herausforderungen. In Polen sind digitale Kompetenz und Sicherheit für junge Menschen mit 

Behinderung ebenfalls ein wichtiges Anliegen, und es besteht die Notwendigkeit, junge 

Menschen mit Behinderung im sicheren Umgang mit digitalen Umgebungen zu schulen. 

Deutschland, Zypern und Portugal weisen auf finanzielle Hindernisse beim Zugang zu digitalen 

Hilfsmitteln hin, da sich Familien und Einrichtungen oft keine spezielle Ausrüstung leisten 

können. 

3. Entwicklung der Infrastruktur: 

Die Verbesserung der technischen Infrastruktur ist in allen Ländern eine wiederkehrende 

Priorität. Griechenland und Deutschland plädieren für die Aufrüstung veralteter Geräte in 

Schulen, Jugendzentren und Ausbildungseinrichtungen, um inklusives Lernen zu ermöglichen. 

Zypern und Polen betonen auch die Bedeutung von Anpassungen am Arbeitsplatz, wie z. B. 

Rampen, barrierefreie Toiletten und andere Vorkehrungen, um ein inklusives Umfeld für 

junge Menschen mit Behinderung zu schaffen. 

4. Finanzielle Unterstützung und politische Reformen: 

Finanzielle Beschränkungen behindern den Fortschritt in allen Ländern. Griechenland, Zypern 

und Portugal betonen die Bedeutung staatlicher und privater Finanzmittel zur Unterstützung 

digitaler Hilfsmittel, inklusiver Schulungsprogramme und Anpassungen am Arbeitsplatz. 

Polen und Portugal fordern auch politische Reformen, um Einstellungsverfahren zu 

vereinfachen und Arbeitgebern Anreize für die Einstellung von jungen Menschen zu bieten, z. 

B. Steuerbefreiungen. 

5. Gesellschaftliche Sensibilisierung und Zusammenarbeit: 

Die Sensibilisierung der Öffentlichkeit und der Arbeitgeber ist eine gemeinsame Empfehlung. 

Zypern, Portugal und Polen betonen die Bekämpfung von Stereotypen und die Förderung der 

Integration durch Sensibilisierungskampagnen und soziale Initiativen. Polen unterstreicht die 

Notwendigkeit, das Selbstwertgefühl junger Menschen zu stärken, um die Teilnahme am 

Arbeitsmarkt zu fördern, während Griechenland und Deutschland die Zusammenarbeit 

zwischen Interessengruppen wie Arbeitgebern, politischen Entscheidungsträgern und 

Bildungseinrichtungen fördern, um nachhaltige Lösungen zu schaffen. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich alle Länder auf die Schulung von Pädagogen und 

Arbeitgebern in digitalen Kompetenzen und integrativen Praktiken konzentrieren. Finanzielle 

Barrieren sind ein durchgängiges Thema, wobei die Länder eine Aufstockung der Mittel für 

digitale Hilfsmittel und Arbeitsplatzanpassungen sowie die Notwendigkeit anpassungsfähiger 
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Technologien und Infrastrukturen zur Schaffung barrierefreier Lern- und Arbeitsumgebungen 

für junge Menschen mit Behinderung fordern. Schließlich wurde die Sensibilisierung der 

Öffentlichkeit für die Bekämpfung von Stereotypen und die Förderung der Inklusion 

hervorgehoben. 

Andererseits gibt es aber auch einige sehr interessante Unterschiede in ihren Ansätzen. So 

legt Polen beispielsweise besonderen Wert auf die Beseitigung der Ungleichheiten zwischen 

Stadt und Land beim Zugang zu Ressourcen und Beschäftigungsmöglichkeiten für junge 

Menschen mit Behinderung. Zypern und Griechenland betonen die Rolle der Eltern bei der 

Unterstützung junger Menschen mit Behinderung und setzen sich für deren Ausbildung an 

der Seite von Fachkräften ein. Deutschland schließlich stellt speziell einen Mangel an 

Instrumenten für psychische und kognitive Behinderungen fest, während Portugal sich 

allgemeiner auf die Verbesserung der digitalen Ausbildung für die Beschäftigungsfähigkeit 

konzentriert. 
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3. LEHREN AUS DER VERGANGENHEIT 
 

Griechenland 

Digitale Werkzeuge verbessern traditionelle Methoden: 

Wenn sie neben traditionellen Methoden eingesetzt werden, können digitale Werkzeuge die 

Ausbildung und die Kommunikation erheblich verbessern. Daher sollten digitale Werkzeuge 

die traditionellen Methoden nicht ersetzen, sondern vielmehr ergänzen. Entscheidend ist 

jedoch eine durchdachte Integration.  

So hilft beispielsweise die Kombination von PECS und Rollenspielen, die 

Kommunikationsfähigkeiten zu verbessern und gleichzeitig das Engagement durch 

verschiedene Ansätze aufrechtzuerhalten. 

Erfahrungslernen ist wichtig, denn durch praktisches Training entwickeln die Jugendlichen 

Kommunikationsfähigkeiten, Selbstvertrauen und kultivieren ihre Fähigkeit, Probleme zu 

lösen. Rollenspiele sind ebenfalls wichtig für die Entwicklung sozialer Kompetenzen. 

Generell können digitale Hilfsmittel die Kommunikation zwischen jungen Menschen mit 

Behinderungen, Ausbildern, Lehrern und Betreuungspersonal verbessern und die Teilnahme 

an Diskussionen und die Zusammenarbeit mit anderen erleichtern. 

Individualisiertes (personalisiertes) Training ist der Schlüssel: 

Schulungsprogramme und -methoden müssen auf die individuellen Bedürfnisse jedes 

einzelnen Teilnehmers zugeschnitten sein.  

Junge Menschen mit Behinderungen profitieren am meisten von flexiblen, personalisierten 

Ansätzen, die ihre spezifischen Fähigkeiten und Herausforderungen berücksichtigen. So 

bevorzugen junge Menschen im Autismus-Spektrum oder mit geistigen Behinderungen 

audiovisuelles Schulungsmaterial.  

Programme wie PECS und TEACCH zeigen, dass individualisierte Strategien zu besseren 

Ergebnissen für junge Menschen mit Behinderung führen. 

Lücken bei der Durchsetzung von Richtlinien: 

Es gibt zwar Maßnahmen zur Förderung von Barrierefreiheit und Inklusion, doch ihre 

praktische Umsetzung ist nach wie vor uneinheitlich. Dies schränkt häufig die Wirksamkeit 

der Bemühungen um den digitalen Wandel in der Jugendarbeit sowie die praktische 

Anwendung am Arbeitsplatz und im Bildungsbereich ein. 
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Zypern 

Individualisierte Ansätze für Behinderungen: 

Eine der wichtigsten Erkenntnisse ist, dass es wichtig ist, jeden Fall unabhängig zu behandeln 

und die Ansätze auf die jeweilige Art und den Grad der Behinderung abzustimmen. Das 

Erkennen der einzigartigen Bedürfnisse, Stärken und Herausforderungen jedes Einzelnen 

ermöglicht eine individuellere Strategie.  

Dieser Ansatz gewährleistet, dass die am besten geeigneten digitalen Werkzeuge und 

Techniken effektiv in ihr Leben integriert werden und ihre persönliche und berufliche 

Entwicklung fördern. 

Das Bewusstsein für die Fähigkeiten von Menschen mit Behinderungen schärfen: 

Die Sensibilisierung der breiten Öffentlichkeit, der Erzieher, der Arbeitgeber und der 

politischen Entscheidungsträger für die Fähigkeiten und das Potenzial von Menschen mit 

Behinderungen ist von entscheidender Bedeutung. Es gibt immer noch viele falsche 

Vorstellungen und Stereotypen, die dazu führen, dass die Fähigkeiten dieser Menschen 

unterschätzt werden.  

Indem wir andere dazu erziehen, die Erfahrungen von Menschen mit Behinderungen besser 

zu verstehen, anzuerkennen und sich in sie einzufühlen, kann die Gesellschaft eine 

integrativere Denkweise fördern. 

Herausforderungen in digital ausgerichteten Programmen für die Berufsausbildung: 

Es wurden erhebliche Lücken und Herausforderungen bei der Integration von digital 

ausgerichteten Programmen für die Berufsausbildung von jungen Menschen mit Behinderung 

festgestellt. Dazu gehören ein unzureichender Zugang zu geeigneten digitalen Werkzeugen, 

ein Mangel an maßgeschneiderten Schulungsmöglichkeiten für Erzieher und Eltern sowie 

finanzielle und institutionelle Hindernisse.  

Ohne diese Lücken zu schließen, wird es schwierig, das Potenzial der digitalen Technologien 

zur Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit junger Menschen mit Behinderungen voll 

auszuschöpfen.  
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Portugal 

Zusammenarbeit ist der Schlüssel:  

Die Ergebnisse unterstreichen die Bedeutung der Zusammenarbeit zwischen staatlichen 

Stellen, NROs, Unternehmen, Fachleuten und Menschen mit Behinderungen. Gemeinsame 

Anstrengungen können zu wirksameren Lösungen und Initiativen führen, die die integrative 

Beschäftigungsfähigkeit fördern. 

Schulung und Ausbildung sind unerlässlich:  

Fachleute, die an der Ausbildung von jungen Menschen mit Behinderungen im Hinblick auf 

ihre Beschäftigungsfähigkeit beteiligt sind, benötigen zusätzliche Schulungen und 

Weiterbildungen. Wenn sie mit den notwendigen Fähigkeiten und Kenntnissen ausgestattet 

sind, können sie Menschen mit Behinderungen auf ihrem Weg in die Beschäftigung besser 

unterstützen. 

Barrieren überwinden:  

Die Ergebnisse beleuchten die Hindernisse, mit denen sich junge Menschen mit Behinderung 

konfrontiert sehen, wie z. B. Kommunikationsschwierigkeiten, begrenzter Zugang zu digitalen 

Werkzeugen und wirtschaftliche Zwänge. Es ist von entscheidender Bedeutung, diese 

Hindernisse durch Verbesserungen der Zugänglichkeit, die Bereitstellung der erforderlichen 

Ressourcen und angemessene Unterstützungssysteme zu beseitigen. 

Finanzielle Unterstützung und Umsetzung der Politik:  

Finanzielle Beschränkungen und das Fehlen einschlägiger Maßnahmen stellen eine große 

Herausforderung dar. Es ist wichtig, finanzielle Mittel und Zuschüsse bereitzustellen, um die 

Einführung digitaler Werkzeuge und integrativer Beschäftigungspraktiken zu unterstützen. 

Die Umsetzung von Maßnahmen zur Förderung der Inklusion kann auch einen soliden 

Rahmen für nachhaltige Fortschritte bieten. 

Sensibilisierung und Ermutigung:  

Die Sensibilisierung der Unternehmen und die Förderung einer Kultur der Integration sind von 

entscheidender Bedeutung. Wenn man die Beweggründe von Unternehmen, Menschen mit 

Behinderungen nicht einzubeziehen, versteht, ist es möglich, auf ihre Bedenken einzugehen 

und die notwendige Unterstützung zu leisten. Die Stärkung sozialer Vertretungsbewegungen, 

die Förderung der Zusammenarbeit zwischen Schulen und Unternehmen und die 

Ermöglichung offener Diskussionen durch Foren und Arbeitsgruppen können die Inklusion 

weiter fördern. 
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Kontinuierliche Bewertung und Anpassung:  

Es ist von entscheidender Bedeutung, die Wirksamkeit von Initiativen und 

Verbesserungsmaßnahmen kontinuierlich zu bewerten. Durch regelmäßige Bewertungen 

können Bereiche ermittelt werden, die weiterer Aufmerksamkeit bedürfen, und es kann 

sichergestellt werden, dass die eingesetzten Strategien zu positiven Ergebnissen führen. 

Flexibilität und Anpassungsfähigkeit sind der Schlüssel zur Verfeinerung von Ansätzen auf der 

Grundlage von Feedback und sich entwickelnden Bedürfnissen. 

 

Deutschland 

Individuelle Unterstützung für junge Menschen mit Behinderung: 

Die Behandlung von jungen Menschen mit Behinderung als Individuen mit einzigartigen 

Stärken und Bedürfnissen, anstatt sie aufgrund ihrer Behinderung zu verallgemeinern, fördert 

ein stärkeres und produktiveres Umfeld. 

Die individuelle Berufsorientierung ermöglicht es jungen Menschen mit Behinderung, Berufe 

zu ergreifen, die ihren Interessen und Fähigkeiten entsprechen, und stärkt ihr Selbstvertrauen 

und ihre berufliche Entwicklung. 

Die Bedeutung von Soft Skills: 

Die Entwicklung von Soft Skills wie Kommunikation, Teamarbeit und Selbstpräsentation ist für 

den Erfolg auf dem Arbeitsmarkt ebenso wichtig wie technische Fähigkeiten.  

Rollenspiele und Kooperationsspiele haben sich als wirksam erwiesen, wenn es darum geht, 

diese Fähigkeiten in einem unterstützenden Umfeld zu üben. 

Hemmnisse in der digitalen Landschaft: 

Obwohl junge Menschen mit Behinderung eine große Affinität zu digitalen Werkzeugen 

zeigen, wird ihre Integration durch einen Mangel an zugänglichen, barrierefreien 

Technologien und begrenzten digitalen Fähigkeiten der Ausbilder behindert.  

Kontinuierliche berufliche Weiterbildung (CPD) für Pädagogen und eine Aktualisierung der 

Lehrmethoden sind unerlässlich, um den vielfältigen Bedürfnissen junger Menschen mit 

Behinderung besser gerecht zu werden. 

Sensibilisierung von Arbeitgebern: 
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Die Unternehmen müssen das Potenzial der jungen Menschen als wertvolle Teammitglieder 

erkennen, anstatt sie nur zur Erfüllung von Quoten einzustellen.  

Eine stärkere Sensibilisierung kann Arbeitgeber dazu ermutigen, in barrierefreie Hilfsmittel zu 

investieren und ein unterstützendes, integratives Umfeld zu schaffen, das einen gerechteren 

Arbeitsmarkt fördert. 

 

Polen 

Bereitschaft der Arbeitgeber, aber Bedarf an Unterstützung: 

Die Arbeitgeber in Polen sind offen für Schulungen und die Einstellung von jungen Menschen 

mit Behinderung und erkennen ihr Potenzial als verantwortungsvolle und loyale Mitarbeiter 

an, solange ihnen ein freundlicher Arbeitsplatz zur Verfügung gestellt wird und sie richtig 

angeleitet werden. Sie benötigen jedoch Beratung zu Anpassungen am Arbeitsplatz und 

Schulungen, um junge Menschen mit Behinderung, insbesondere solche mit geistiger 

Behinderung, wirksam zu unterstützen. 

Öffentliches Bewusstsein und Akzeptanz: 

Angst und Unsicherheit in der Öffentlichkeit machen deutlich, dass es an Wissen und 

Bewusstsein über junge Menschen mit Behinderung mangelt. Öffentliche Kampagnen sind 

notwendig, um das Verständnis zu fördern, Vorurteile abzubauen und ein integrativeres 

Umfeld für junge Menschen mit Behinderung zu schaffen. 

Motivation und Selbstvertrauen von jungen Menschen mit Behinderung: 

Vielen jungen Menschen mit Behinderung fehlt es an Selbstvertrauen und Motivation, um 

einen Arbeitsplatz zu finden und zu behalten. Ihre Unsicherheiten, insbesondere in Bezug auf 

ihre Fähigkeiten und die Nutzung digitaler Tools, müssen durch maßgeschneiderte 

Unterstützung und Ermutigung angegangen werden. 

Ausbildung von Pädagogen und Ausbildern: 

Lehrkräfte und Ausbilder müssen ihre digitalen Kompetenzen verbessern, um junge 

Menschen angemessen auf die Beschäftigung und die Nutzung digitaler Technologien am 

Arbeitsplatz vorzubereiten. Berufliche Weiterbildung in diesem Bereich ist unerlässlich. 

Verbesserte Zusammenarbeit mit den Interessengruppen: 

Mangelnde Koordination und fehlender Informationsfluss zwischen Organisationen wie 

Schulen, Sozialämtern und Arbeitsmarktakteuren schränken eine wirksame Unterstützung für 
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junge Menschen mit Behinderung ein. Um diese Lücke zu schließen, sind eine bessere 

Zusammenarbeit und Kommunikation erforderlich. 

 

Vergleichende Ergebnisse 

Eine wichtige Gemeinsamkeit zwischen Griechenland, Zypern, Portugal, Deutschland und 

Polen ist die Betonung individueller Ansätze zur Unterstützung junger Menschen mit 

Behinderung. Alle Länder sind sich einig, dass eine personalisierte Ausbildung, die auf die 

besonderen Bedürfnisse und Fähigkeiten junger Menschen mit Behinderung zugeschnitten 

ist, für ihre Entwicklung von wesentlicher Bedeutung ist. Griechenland, Zypern und 

Deutschland betonen besonders, wie wichtig es ist, berufliche Orientierungs- und 

Ausbildungsstrategien auf spezifische Herausforderungen zuzuschneiden, was das Vertrauen 

und die berufliche Entwicklung fördert. 

Die Bedeutung der Sensibilisierung der Öffentlichkeit und der Arbeitgeber ist ein weiteres 

wiederkehrendes Thema. Zypern, Portugal und Polen betonen die Notwendigkeit, 

Stereotypen und falsche Vorstellungen über junge Menschen mit Behinderung durch 

öffentliche Kampagnen und Aufklärung zu bekämpfen. Deutschland und Polen betonen 

insbesondere die Notwendigkeit für Arbeitgeber, junge Menschen mit Behinderung als 

wertvolle Mitarbeiter anzuerkennen, anstatt sie nur einzustellen, um Quoten zu erfüllen, und 

fordern einen Wandel in der Wahrnehmung, um ein integratives Arbeitsumfeld zu fördern. 

In allen Ländern werden Hindernisse bei der Integration digitaler Werkzeuge eingeräumt. 

Während junge Erwachsene oft mit digitalen Werkzeugen vertraut oder daran interessiert 

sind, betonen Griechenland, Zypern und Deutschland den Mangel an zugänglichen 

Technologien und den Bedarf an kontinuierlicher beruflicher Weiterbildung (CPD) für 

Pädagogen, um digitale Kompetenzlücken zu schließen. Polen konzentriert sich auf die Risiken 

und Herausforderungen der digitalen Kompetenz für junge Menschen, insbesondere wenn es 

darum geht, mit dem schnellen technologischen Wandel Schritt zu halten. Finanzielle und 

institutionelle Hindernisse für den Zugang zu digitalen Werkzeugen und Programmen werden 

in Portugal, Zypern und Deutschland als anhaltende Herausforderungen genannt. 

Die Entwicklung von Soft Skills spielt in Griechenland, Deutschland und Portugal eine wichtige 

Rolle, wobei Rollenspiele, Teamarbeit und Kommunikationstraining als wesentliche Faktoren 

für den Erfolg von jungen Erwachsenen auf dem Arbeitsmarkt angesehen werden. Diese 

Strategien fördern das Selbstvertrauen, die Problemlösungsfähigkeit und die 

Zusammenarbeit. 

Die Zusammenarbeit zwischen den Akteuren ist ein weiterer wichtiger Schwerpunkt. Portugal 

und Polen betonen die Notwendigkeit stärkerer Partnerschaften zwischen Schulen, 
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Unternehmen und staatlichen Stellen, um die Beschäftigung und Ausbildung von jungen 

Menschen zu unterstützen. Griechenland unterstreicht auch die Bedeutung der 

gemeinsamen Entwicklung maßgeschneiderter Ausbildungsprogramme mit Beiträgen von 

Arbeitgebern und politischen Entscheidungsträgern. 

Große Unterschiede sind im polnischen Ansatz zu finden, da Polen einen starken Schwerpunkt 

auf die gesellschaftliche Akzeptanz und den Umgang mit öffentlichen Ängsten legt, was in 

anderen Ländern weniger ausgeprägt ist. Zypern und Portugal hingegen konzentrieren sich 

mehr auf die Sensibilisierung der Arbeitgeber und der Öffentlichkeit für das Potenzial junger 

Menschen mit Behinderung. 

Polen stellt auch fest, dass es eine besondere Herausforderung ist, die Unsicherheit und 

mangelnde Motivation junger Menschen für den Eintritt ins Berufsleben zu bekämpfen, was 

maßgeschneiderte Ermutigung und Strategien zur Stärkung des Selbstwertgefühls erfordert.  

Portugal betont in einzigartiger Weise, wie wichtig es ist, Ausbildungsinitiativen regelmäßig 

zu evaluieren und anzupassen, um eine kontinuierliche Wirksamkeit zu gewährleisten, und 

zeigt damit einen zukunftsorientierten Ansatz. 

Schließlich hebt Polen die digitale Sicherheit für junge Menschen mit Behinderungen, 

insbesondere mit geistigen Behinderungen, als einzigartiges Thema hervor, während andere 

Länder sich mehr auf den Zugang zu und die Nutzung von digitalen Werkzeugen 

konzentrieren. 
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4. EMPFEHLUNGEN  
 

Alle Partner trugen zu den Peer-Review-Sitzungen bei, indem sie die Ergebnisse ihrer 

nationalen Fokusgruppen auf der Grundlage ihrer wichtigsten Erkenntnisse, der 

verbesserungsbedürftigen Bereiche und der gewonnenen Erkenntnisse ausarbeiteten und 

erläuterten.  

Basierend auf diesen Erkenntnissen erarbeitete das Konsortium die folgenden, von allen 

Ländern gemeinsam erarbeiteten, fundierten Empfehlungen zur Verbesserung der 

Integration moderner, digital orientierter Programme für die Berufsausbildung von jungen 

Menschen, um ihre Eingliederung in den Arbeitsmarkt zu fördern und ihre Möglichkeiten und 

Chancen, einen Arbeitsplatz zu finden und zu behalten, zu erhöhen. 

1. Entwickeln, fördern und übernehmen Sie zugängliche digitale Werkzeuge: 

Investieren Sie in benutzerfreundliche, anpassungsfähige und barrierefreie digitale 

Hilfsmittel, die verschiedenen Behinderungen gerecht werden, z. B. Bildschirmlesegeräte, 

Sprache-zu-Text-Software, VR-Simulationen und andere unterstützende Technologien. Diese 

Hilfsmittel sollten es jungen Menschen mit Behinderung ermöglichen, sich in vollem Umfang 

an Schulungen, Bewerbungen und Arbeitsumgebungen zu beteiligen. 

2. Umfassende Schulungen für die Beteiligten: 

 Spezielle Schulungen für Pädagogen, Ausbilder, Arbeitgeber und Mitarbeiter 

anbieten, um deren digitale Kompetenz, ihr Verständnis für Behinderungen und ihre 

Fähigkeit zur Schaffung eines integrativen Umfelds zu verbessern. Die Schulungen 

sollten sich auf die Nutzung digitaler Tools, Grundsätze der Barrierefreiheit und die 

Stärken und Bedürfnisse junger Menschen mit Behinderung konzentrieren. 

 Aufbau der Fähigkeit von Fachkräften, innovative Lehrmethoden und digitale 

Technologien wirksam einzusetzen, um junge Menschen mit Behinderung bei der 

Beschäftigungsvorbereitung zu unterstützen. 

 Schulung von Fachkräften (Jugendbetreuer, Jobcoaches usw.), damit sie YPwD bei der 

Arbeitssuche und beim Verbleib in einem Beschäftigungsverhältnis wirksam begleiten 

können. 

3. Sensibilisierung der Öffentlichkeit und Förderung der Interessenvertretung: 

 Durchführung von Sensibilisierungskampagnen, um Vorurteile und Stereotypen zu 

bekämpfen, die Fähigkeiten von jungen Menschen mit Behinderung zu fördern und 

das Verständnis und die Integration bei Arbeitgebern, Mitarbeitern und der 

Öffentlichkeit zu unterstützen. Erfolgsgeschichten hervorheben und die Vorteile der 

Vielfalt am Arbeitsplatz aufzeigen. 
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 Eintreten für ein spezielles Job-Matching und die Begleitung von Jugendlichen mit 

Autismus und/oder geistigen Behinderungen am Arbeitsplatz, damit sie sich am 

Arbeitsplatz wohl fühlen. 

4. Anreize für integrative Beschäftigung: 

 Einführung finanzieller und nicht-finanzieller Anreize für Unternehmen, um junge 

Menschen einzustellen und zu unterstützen, wie z. B. Steuerbefreiungen, Zuschüsse, 

Subventionen für Arbeitsplatzanpassungen und öffentliche Anerkennung für 

integrative Praktiken. 

 Stärkere Durchsetzung der Beschäftigungsvorschriften, z. B. durch höhere Strafen für 

Unternehmen, die die Beschäftigungsquoten für Behinderte nicht erfüllen, um die 

Einstellung von jungen Menschen mit Behinderung zu fördern. 

5. Stärkung der politischen Umsetzung und Zusammenarbeit: 

 Entwicklung nationaler Strategien oder Politiken für integrative Beschäftigung mit 

klaren Leitlinien für Barrierefreiheit, digitale Integration und finanzielle Unterstützung 

sowohl für Arbeitgeber als auch für junge Menschen mit Behinderung. 

 Einrichtung von Überwachungs- und Bewertungssystemen zur Beurteilung der 

Wirksamkeit der Maßnahmen und zur Gewährleistung der Einhaltung der 

Zugänglichkeitsstandards. 

 Verbesserung der Kommunikation und Zusammenarbeit zwischen staatlichen Stellen, 

NRO, Schulen und Arbeitgebern, um Ressourcen, bewährte Verfahren und 

Informationen über verfügbare Unterstützungsstrukturen auszutauschen. 

6. Verbesserung der digitalen und physischen Infrastruktur: 

 Bereitstellung von Mitteln zur Verbesserung der digitalen Ausrüstung und 

Infrastruktur in Schulen, Berufsbildungszentren und am Arbeitsplatz. Sicherstellen, 

dass moderne Hilfsmittel zur Anpassung des Arbeitsplatzes und zugängliche 

Einrichtungen wie Rollstuhlrampen, Aufzüge, zugängliche Rastplätze usw. zur 

Verfügung stehen, um eine integrative Bildung und Beschäftigung zu unterstützen. 

 Ausweitung der Berufsorientierungsprogramme, um junge Menschen mit 

Behinderung dabei zu unterstützen, verschiedene Karrierewege jenseits traditioneller 

Rollen zu erkunden, die ihren Stärken und Ambitionen entsprechen. 

7. Unterstützung von Arbeitgebern durch Beratung und Ressourcen: 

 Vereinfachung und Bereitstellung von Leitlinien für die Handhabung rechtlicher 

Vorschriften im Zusammenhang mit der Einstellung von jungen Menschen mit 

Behinderung. 
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 Einrichtung zentraler Anlaufstellen oder Plattformen, die Arbeitgebern Informationen 

und Unterstützung in Bezug auf Barrierefreiheit und Anpassungen am Arbeitsplatz 

bieten. 

8. Fördern Sie die Zusammenarbeit mit Hilfsorganisationen: 

Partnerschaften mit Organisationen, die Dienstleistungen für junge Menschen mit 

Behinderung anbieten, um deren Beschäftigung und berufliche Entwicklung zu fördern. 

Ausweitung ihrer Tätigkeit auf ländliche Gebiete und kleinere Zentren, um einen 

gleichberechtigten Zugang zu Dienstleistungen in allen Regionen zu gewährleisten. 

9. Befähigung junger Menschen durch Motivation und Schulung: 

 Beseitigung der Unsicherheiten junger Menschen in Bezug auf ihre Fähigkeiten und 

digitalen Werkzeuge, indem ihr Selbstvertrauen durch gezielte Programme zur 

Kompetenzentwicklung gestärkt wird. 

 Förderung von maßgeschneiderten Schulungsprogrammen in den Bereichen digitale 

Kompetenz, Kommunikation und Teamarbeit, um junge Menschen auf die 

Anforderungen am Arbeitsplatz vorzubereiten. 

10. Verbesserung des Informationsflusses zwischen den Akteuren: 

Erleichterung einer besseren Kommunikation und eines besseren Datenaustauschs zwischen 

Schulen, Berufsbildungszentren, Sozialhilfeorganisationen und Arbeitsmarktakteuren. 

Dadurch werden nahtlose Übergänge und stärkere Unterstützungsnetze für junge Menschen, 

die in das Berufsleben eintreten, gewährleistet. 


